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Politiſche Rundſchan.
„Bismarck“, das größte Schiff der Welt,

lief am Sonnabend in Anweſenheit des Kaiſers
auf der Werft von Blohm u. Voß in Hamburg
vom Stapel. Der präſidierende Bürgermeiſter Dr.
Predöhl hielt die Taufrede. Jn das dreimalige
Kaiſerhoch ſtimmten die vielen Tauſende der An
weſenden begeiſtert ein. Die Gräfin Hanna Bis
marck, die älteſte Enkelin des Fürſten Bismarck,
ſagte darauf: Auf Befehl Sr. Majeſtät taufe ich
dich Bismarck. Als die Gräfin den Apparat in Be
wegung ſetzte, zerbrach die Sektflaſche nicht ſofort.
Der Kaiſer ergriff dann ſelbſt die Flaſche und warf
ſie unter den Hochrufen des Publikums gegen den
Bug des Schiffes. Der Stapellauf ging glänzend
vonſtatten. Der Kaiſer winkte dem vom Stapel
laufenden Schiffe mit der Mütze nach. Unter Hurra
rufen wurde der Koloß zu Waſſer gelaſſen und
vertaut. Der Kaiſer hat aus Anlaß des Stapel
laufes eine große Anzahl von Ordensauszeich
nungen verliehen.

Silberne Hochzeit des Prinzenpaares Fried
rich Leopold von Preußen. Prinz Friedrich Leopold
von Preußen, der Vetter und Schwager des Kaiſers,
begeht am 24. Juni mit ſeiner Gemahlin, der
Prinzeſſin zu Schleswig Holſtein, das Feſt der
ſilbernen Hochzeit. Der Prinz, der den größten
Teil des Jahres in dem Jagdſchloß Klein-Glienicke
bei Potsdam verbringt, iſt Generaloberſt à la suite
des 1. Garde Regiments zu Fuß. Sein zweiter
Sohn, Prinz Friedrich Karl, wurde in letzter Zeit
durch hervorragende Sportleiſtungen bekannt, er
gewann u. a. das Wettſchwimmen der Armeewett-
kämpfe im Stadion.

Barzahlung in Handel und Gewerbe. Meh
rere Handwerks und Handelskammern im Weſten
des Reiches ließen an die Mitglieder der kauf-
männiſchen Vereine, Jnnungen uſw. ein Flugblatt
verteilen, in dem die Wichtigkeit der Barzahlung
betont wird. Jm Jntereſſe eines geregelten Ge

Herzensklänge.
Novelle von F. Stöckert.

Nachdruck verboten.

Ein Schlaganfall hatte ihn ereilt, die rechte
Seite war gelähmt. Eine unendlich ſchwere, trau
rige Zeit begann für Frau Eva, aber ſie trug dieſe
mit ſeltener Rieſenſtärke und pflegte ihren Mann
mit unermüdlicher Geduld. Sie iſt doch nun zu
etwas nütze auf der Welt, und es gab Pflichten
für ſie zu erfüllen, und ſie konnte durch dieſe auf
opfernde Pflege gut machen, was ſie einſt an ihrem
Mann geſündigt hatte. Er ahnte freilich nichts da
von, hatte ja nie etwas bemerkt von dem Herzens
frühling, der da mit all ſeiner Seligkeit bei den
Klängen der Eroica aufgeblüht in ihrem Jnnern.
Jhr iſt es, als wäre das ſchon lange, endloſe Jahre
her, in all den Sorgen und Mühen der Tage iſt
jene kurze, ſelige Zeit fern und ferner gerückt, bis
weilen dünkt es ſie, als ſei es nur ein ſchöner
Traum geweſen, viel zu ſchön für die Wirklichkeit.

Heute iſt ihr Hochzeitstag, grau und trübe, wie
vor einem Jahr, iſt der Tag heraufgezogen. Jhr
Mann ſcheint daran nicht zu denken, und ſie mag
ihn nicht daran erinnern. Er kommt ihr überhaupt
verändert vor, ſo ſtill, ſo apathiſch. Der Doktor,
der vorhin dageweſen, hatte auch ſo ein eigenes,
bedenkliches Geſicht gemacht und beim Hinausgehen
zu ihr geſagt: „Wir müſſen auf alle Weiſe vor
beugen, damit ſich der Schlaganfall nicht wiederholt.

Angſtvoll blickt ſie auf den Kranken, wie blaß
er ausſieht, ſchlaff hängt die eine Hand herunter.
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Vortrage

ſchäftsverkehrs, ſo heißt es darin, werden die Kauf
leute und Handwerker von ihren Lieferanten immer
mehr dazu angehalten, ihre Rechnungen in kurzen
Friſten zu begleichen. Sie müſſen infolgedeſſen da
rauf achten, daß auch ihre Kundſchaft die gelieferten
Waren möglichſt ſofort nach Empfang bezahlt. Es
wird deshalb dringend gebeten, Handel und Hand-
werk durch prompte Bezahlung der Rechnungen zu
unterſtützen. Einen nicht ganz erfolglos gebliebe-
nen Anreiz zur pünktlichen Bezahlung bietet die
immer mehr um ſich greifende Gewährung eines
kleinen Rabatts bei ſofortiger Begleichung der Rech
nungen. Allerdings geht damit auch ein Teil des
Verdienſtes verloren.

Alkohol und Militär. Der kommandierende
General des 15. Armeekorps in Straßburg,
v. Deimling, ſprach ſich gegen die Veranſtaltung
von Bierfeſten zur Belohnung der Mannſchaften
nach gelungenen Beſichtigungen oder aus ähnlichen
Anläſſen aus und forderte die Verwendung ver
fügbarer Mittel zu gemeinſamen Ausflügen bei
Kaffee und Milch e en rn Tern, wo Offiziere gemeinverſtändliche

halten dabei durchaus
Bier trinken wolle, könnte ſich aus eigener Taſche
welches kaufen. Es müſſe der falſche Glauben be
ſeitigt werden, daß man nur bei Bier oder Wein
fröhlich ſein kann.

Albanien. Jn und vor Durazzo war mit dem
Ausgang der vergangenen Woche Waffenruhe ein
getreten, ſo daß Verhandlungen mit den Auf-
ſtändiſchen aufgenommen werden konnten. Dabei
iſt es jedoch bemerkenswert, daß nicht die Rebellen
nach Durazzo kamen, ſondern daß Fürſt Wilhelm
Unterhändler zu den Aufſtändiſchen entſandte.
Dieſer Umſtand allein zeigt ſchon, auf wie ſchwachen
Füßen die Sicherheit des Fürſten und ſeiner Re
gierung nach wie vor ſteht. Natürlich hatte man
Türken als Parlamentäre zu den muhamedaniſchen
Aufſtändiſchen geſchickt, da von dieſen katholiſche
Albanier ohne weiteres niedergemacht worden
wären. Durch die Parlamentäre hat die albaniſche

Sie tritt heran und legt ſie auf die Decke ſeines
Lagers.

„Eva, meine kleine, ſüße Frau,“ ſagt er, dank-
bar zu ihr aufſchauend. Seine Stimme hatte einen
ſo eigenen, ſtammelnden Klang. „Der Brief,“ fährt
er fort, „wenn du ihn fändeſt und ich ich
aber du du du haſt doch nur mich geliebt
keinen anderen, nicht wahr

Seine Augen ſind ſtarr und fragend auf ſte
gerichtet. Was ſollte ſie ſagen, antworten Daß
ſie ihn nie geliebt, daß Pflicht, Reue, alles andere,
nur keine Liebe ſie dazu treiben, ihn ſo liebevoll zu
pflegen. Nein, es wäre Grauſamkeit, ihm die
Wahrheit zu ſagen, er iſt ein kranker Mann, den
man ſchonen, dem man jeden Kummer fernhalten
muß. Bei Kranken aber ſchärft ſich oft das ſeeliſche
Empfinden in wunderbarer Weiſe. Als Eva ſich
jetzt zu einem Lächeln zwingt und ſo unbefangen
wie ihr irgend möglich ruft: „Wen ſoll ich denn
geliebt haben Da ſchüttelt der kranke Mann
traurig den Kopf: „Das klingt wie eine Ausrede,“
murmelt er, „ſo ſpricht wahre Liebe nimmer.“

Finſter, vorwurfsvoll ſieht er das junge Weib
an; es ſenkt das Haupt unter dieſem Blick, den
Ton wahrer Liebe wird es nie ihm gegenüber fin
den. Eva ſinkt an ſeinem Lager nieder. „Vergib,“
kommt es leiſe über ihre Lippen. Dann vernimmt
ſie einen wimmernden Schmerzenston; erſchrickt
ſpringt Eva auf, ſein Auge blickt ſo ſeltſam ſtarr,
die eine Hand, die er noch bewegen kann, taſtet
nach der ihren, ſie legt ihre warme, lebensvolle
Hand in die feuchtkalte.
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14.
Regierung die Aufſtändiſchen auch davon in Kennt-
nis ſetzen laſſen, daß die öſterreichiſchen und italie-
niſchen Kriegsſchiffe vor Durazzo Befehl erhielten,
im Ernſtfalle zum Schutze des Fürſten von ihren
Kanonen Gebrauch zu machen. Da die Schiffs
kanonen die Stellungen der Aufſtändiſchen, obwohl
dieſe vom Meere aus nicht ſichtbar ſind und durch
Hügel gedeckt werden, beſchießen können, ſo werden
die Rebellen aus der ihnen gemachten Ankündigung
zweifellos die Nutzanwendung ziehen und weitere
Angriffe auf die Hauptſtadt unterlaſſen.

a Z m
Lokales und Provinzielles.

Annabuxg. Ein Enſemble von Mitgliedern
erſter Berliner Theater wird hier in den nächſten
Tagen ein einmaliges Gaſtſpiel geben. Unſer
Theaterpublikum wird dieſe Nachricht ſicher mit
Freuden begrüßen, da uns durch dieſes Gaſtſpiel
ein ungetrübter künſtleriſcher Genuß bereitet wird.
Dem Enſemble geht von Herzberg, Falkenberg,
Jeſſen ete., wo es bereits gaſtierte, ein guter Ruf
vroaus. Zur Aufführung ſoll das reizende Luſt
ſpiel „Auf der Sonnenweite“ gelangen. Wir können
den Beſuch dieſer Vorſtellung auf das Wärmſte
empfehlen.

Ein heißer Sommer? Nach verſchiede-
nen Vorausſagen ſoll dieſer Sommer wieder eine
ähnliche Hitze wie im Jahre 1911 bringen. Die
Woche begann ja ſchon mit außergewöhnlich hoher
Temperatur, ſo daß der Juni 1914 ſchon heißere
Tage hatte, als der gleiche Monat in dem an Un
fällen ſo reichen Jahre 1911. Die Hitze im Som-
mer 1911 begann erſt am 22. Juli und hielt un
unterbrochen bis Mitte Auguſt an. Nach einer
Pauſe, in der das Wetter etwas kühler war, ſetzte
im September dann die Hitze wieder ein.

Yrettin. Das Kinderfeſt hierſelbſt findet am
5. Juli ſtatt.

Zeſſen,, 22. Juni. Geſtern vormittag rettete
Brauereibeſitzer Willy Schierwagen hier mit eigener

O, nur ein Wort, ein einzig gutes Wort noch
aus ſeinem Munde.

Sie hatte ihn ja nicht betrogen, nur die wahre,
die echte Liebe, die konnte ſie ihm nicht entgegen
bringen. Wäre der andere nicht in ihr Leben ge
treten, vielleicht, daß ſie es doch gelernt, ihm ſeine
Liebe zu lohnen, es war ihr Schickſal, ihr Kismet
geweſen, dem niemand entrinnen kann. Aber ſie
war doch tapfer geblieben in jener einen, unver
geſſenen Stunde, hatte ihm geſagt, daß ſie nicht
ſchlecht werden wollte. Dann war er gegangen;
daß ſie ihn nicht vergeſſen, daß ſie ſeiner in Sehn
ſucht gedacht all die Zeit her, das war doch ſchließ
kein ſo großes Unrecht.

„Alles Jrrtum, alles Lug und Trug,“ mur
melte der Kranke, „doch nein, er iſt wahr geweſen,
und du, armes, gutes Kind, haſt mich ſo treu ge
pflegt,“ warm, zärtlich rüht ſein Blick auf Eva
„nein, ich kann dir nicht zürnen.“

Wie erlöſt atmete die junge Frau auf. Er
zürnte ihr nicht, ihr iſt, als hätte man ſie freige-
ſprochen von aller Schuld. Sie richtet das geſenkte
Köpfchen auf und erhebt ſich. Es iſt die Zeit, wo
der Kranke etwas Nahrung zu ſich nehmen muß.
Sie richtet ihn mit geſchickter Hand in ſeinen Kiſſen
hvch, breitet eine Serviette über die Decke und flößt
ihm dann etwas kräftige Bouillon ein.

Er nimmt aber nur einige Löffel voll davon.
„Jß doch etwas, es iſt dir gut,“ bittet die junge

Frau. „Du mußt bei Kräften erhalten werden,
ſagt der Doktor.“



Lebensgefahr den Schmiedelehrling Richter vom
Tode des Ertrinkens. Letzterer, wecher des Schwim-
mens unkundig iſt, hatte ſich bein Pferdeſchwemmen
zu weit in den Elſterfluß hineingewagt, geriet in
eine ſehr tiefe Stelle und wurde daſelbſt vom Pferde
abgeworfen. Bei dem heute abend niederge-
gangenen Gewitter ſchlug der Blitz in die Scheune
des Schmiedemeiſters Löſche zu Düßnitz. Dieſe
brannte nieder.

Annaburg. Bei dem Gewitter am Montag
ſchlug der Blitz in die Telegraphenleitung an der
Jeſſener Straße. Ein zweiter Blitz traf eine Eiche
im Tiergarten. Jn der Richtung Arnsneſta wurde
ein Feuerſchein wahrgenommen, doch konnten
hierüber näheres nicht ermitteln. Durch die nieder
gegangenen Regenmengen ſind die an den Neu-
graben angrenzenden Ackerſtücke wieder überflutet
worden.

Bei dem ſchweren Gewitter am Montag
abend ſchlug der Blitz in die Kirche zu Großtreben
ein, ohne jedoch zu zünden. Der angerichtete
Schaden iſt gering. Auch die elektriſche Leitung
wurde zweimal getroffen, ohne nennenswerten
Schaden anzurichten.

Am Sonnabend abend wurde auf der
Chauſſee von Großtreben nach Bethau der Beſitzer
Hähnel aus Bethau von ſeinem Geſchirr über
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß er nach Torgau
ins Krankenhaus geſchafft werden mußte.

Prettin,. 23. Juni. Am Sonntag fand bei
ſchönſtem Wetter das Königſchießen der hieſigen
Schützengilde ſtatt. Die Königswürde errang ſich
der Friedhofswärter Oeſteritz.

Torgan, 23. Juni. Bei dem ſchweren Gewitter,
das in der vergangenen Nacht über unſeren Kreis
niederging, ſchlug der Blitz nach 12 Uhr nachts in
die Scheune des Landwirts Muth in Mahlitzſch
und zündete. Die Scheune brannte völlig nieder.

Jn Elsnig geriet infolge Blitzſchlags die Scheune
des Häuslers Skrzipek in Brand und wurde voll
ſtändig eingeäſchert.

Torxgan, 21. Juni. Freiwillig aus dem Leben
geſchieden iſt der ledige, 25 Jahre alte Otto Müller
aus Repitz. Am Freitag abend ſtattete er ſeinen
Eltern hier einen Beſuch ab und des Morgens fand
man ihn im elterlichen Hauſe auf dem Heuboden
erhängt vor. Liebeskummer ſoll der Grund zur
Tat ſein.

Mühlberg, 21. Juni. Am Sonnabend iſt hier
nach einem Vortrag des Tierarztes Meßler ein
SchweineVerſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit ge
gründet worden. Der jährliche Mitgliederbeitrag
ſoll 3 Mk. betragen und die bei Verluſten zu zah
lende Entſchädigung 80, 90 und 100 Prozent des
jeweiligen Schlachtpreiſes, je nach dem Alter der
DTiere. Eine Erhöhung der Jahresprämie ſoll nicht
eintreten, da der Verein die Rückverſicherung bei
der Landwirtſchaftskammer nachſucht.

Wittenberg, 23. Juni. (Gewitter). Jn den
Nachmittag und Abendſtunden des geſtrigen Tages
wurde Wittenberg und die nähere Umgegend von
einem Unwetter mit Hagel heimgeſucht. Jn den
benachbarten Fluren von Bergwitz, Pratau, Eutzſch,
Kleinwittenberg, Reinsdorf, Braunsdorf, Dobien
iſt verhältnismäßig bedeutend mehr Hagel gefallen
als in Wittenberg ſelbſt und hat dort an den Feld
früchten und Obſt mancherlei Schaden angerichtet.
Der Hagel ging teilweiſe ſo dicht nieder, daß Feld
und Flur von Eisſtücken bedeckt waren. Die Ge
witter währten von nachmittags gegen 2 Uhr ab
bis gegen Mitternacht.

„Kräfte ich er ſchüttelt traurig den Kopf
„vorbei, vorbei, die Kräfte kommen nie wieder.“

„Er ſchließt die Augen, Eva tritt mit leiſen
Schritten von ſeinem Lager fort und ſetzt ſich an
das Fenſter.

Der Tag iſt grau und trübe, drüben in dem
kleinen Garten blühen wieder wie im vorigen Jahr
die weißen Winteraſtern, wollen ſie ihr wieder re
den von einer Blütezeit, von unvergeſſenen Tagen,
die jedem Menſchendaſein beſchieden.

Sie war ihr geworden die Blütezeit, ſchöne,
unvergeſſene Tage, die da in ihrer Erinnerung
aufleuchten werden, immer und immer, ihr zu
künden, wie ſchön das Leben ſein kann. Heute
aber liegt es vor ihr gleich einem trüben, endloſen
Wüſtenweg.

Am Abend kommt der Doktor, er findet den
Kranken verändert, fürchtet eine Wiederholung des
Schlaganfalls und erklärt die Nacht über zu bleiben.
Frau Eva muß auf ſeinem Befehl ſich auf einige
Stunden zurückziehen und zu ſchlafen verſuchen.

„„Sie müſſe mit ihren Kräften etwas haushalten,
erklärt er, „man könne nicht wiſſen, wieviel For
derungen daran noch geſtellt würden.“

Eva gehorcht und legt ſich in dem Salon auf
das Sofa. Geiſterhaft bleich leuchtet der Mond
draußen, durch das Zimmer irren die ſilbernen
Strahlen, hie und da einen Gegenſtand hell er
leuchtend.

Jetzt lag über der blanken Politur des Piani
nos ein heller, weißer Schein Eva mußte unver
wandt dahinblicken. Sie ſah ſich dort ſitzen, neben

Eilenburg. Jn einem Gehölz in Mörtitzer
Flur fanden Pilzſucher einen bereits ſtark in Ver
weſung übergegangenen männlichen Leichnam. Da
ein Revolver neben der Leiche lag, handelt es ſich
wahrſcheinlich um einen Selbſtmörder.

Calbe a. d. Milde, 23. Juni. Geſtern abend
wurde die 10 Jahre alte Tochter eines Hofmeiſters
auf Rittergut Zwei vom Blitz erſchlagen, zwei
er Mädchen wurden betäubt, erholten ſich aber
päter.

Halle, 23. Juni. Für Bienenzüchter.) Das
hieſige Bakteriologiſche Jnſtitut macht bekannt, daß
es Unterſuchungen über anſteckende Krankheiten der
Bienenvölker ausführt und bittet, verdächtiges Ma-
terial zur Unterſuchung einzuſenden, außerdem gibt
das Jnſtitut gegen eine Auskunftsgebühr von 1 M.
den einzelnen Bienenzüchtervereinen Ratſchläge über
Bekämpfung ſeuchenhafter Erkrankungen.

Der Güterverkehr im Herbſt, beſonders in
den Monaten Oktober und November ſtellt alljähr
lich große Anſprüche an die Leiſtungsfähigkeit der
Eiſenbahnen und ihres Wagenparks. Die Eiſen
bahnverwaltungen treffen daher ſchon im Laufe des
Sommers alle Vorbereitungen, die eine möglichſt
glatte Abwickelung des zu erwartenden ſtarken Ver
kehrs gewährleiſten. Zur Bewältigung des Ver-
kehrs iſt es aber weiter dringend erwünſcht, daß die
Beſtrebungen der Eiſenbahnverwaltungen von den
Verkehrstreibenden. nach Möglichkeit unterſtützt
werden. Zur Minderung der Geſtellungsſchwierig-
keiten im Herbſt würde es erheblich beitragen, wenn
der Bezug der Maſſengüter beſonders der Kohlen
und Düngemittel auf einen längeren Zeitraum
verteilt und möglichſt ſchon während des Sommers
abgewickelt, jedesfalls aber nicht ausſchließlich auf
die Herbſtmonate verſchoben würde. Durch volle
Ausnutzung des Ladegewichts der Güterwagen würde
die Zahl der erforderlichen Wagen nicht unerheblich
eingeſchränkt werden können; ferner würde die ſchleu
nigſte Be und Entladung der Wagen den Wagen
umlauf verbeſſern. Die Verkehrstreibenden werden
daher dringend gebeten, zum eigenen Vorteil und
zum Vorteil der Geſamtheit ſich den frühzeitigen
Bezug ihres Herbſt- und Winterbedarfs angelegen
ſein zu laſſen, das Ladegewicht der Wagen auszu
nutzen und die Wagen möglichſt ſchnell zu behan
deln. Hierbei wird noch beſonders darauf hinge-
wieſen, daß bei Ausnutzung des Ladegewichts der
Güterwagen von 15 und mehr Tonnen Ladegewicht
in einer Reihe von Fällen ein Frachtnachlaß ge
währt wird. Nähere Auskunft hierüber erteilen die
Güterabfertigungen.

Von Nah und Fern.

Berlin, 23. Juni. Nach dem Genuß von
Schabefleiſch erkrankten in der vergangenen Woche
in Teltow etwa 20 Perſonen. Das Fleiſch war
bei einem Schlächter Haſeloff gekauft worden, der
jedoch jede Schuld beſtreitet. Jnzwiſchen wurde
bekannt, daß Haſeloff in voriger Woche für 40 M.
ein krankes Rind zum Abhäuten gekauft hatte,
deſſen Fleiſch er angeblich verkauft haben ſoll. Die
Erkrankungen ſind nicht ernſthafter Natur.

Brandenburg, 23. Juni. Jn der vergangenen
Nacht ſchlug bei einem Gewitter der Blitz in die
Kirche des Dorfes Ketzin (Havel). Das Gotteshaus
brannte vollſtändig nieder.

Bernburg, 23, Juni. Jn der Nähe von Nien
burg wurde geſtern abend ein 40 Jahre alter
Arbeiter von dort vom Blitze getroffen Und getötet.

Bruno Winkler. Sie ſpielen, und die Welt verſinkt
ihnen, volles Glücksempfinden durchſtrömt ſie, eine
eſlige Vergeſſenheit aller Dinge überkommt ſie,
auch des Mannes vergeſſen ſie, der dort auf dem
Sofa ſitzt, Bier trinkt und Zigarren raucht.

Waren das nicht die ergreifenden Klänge des
Trauermarſches aus der Eroica, die da geiſterhaft,
hinſterberbend durch das Zimmer tönen Sie richtet
ſich lauſchend auf, dachte er, der Ferne, auch an ſie,
jetzt, zu dieſer Stunde

Zu dieſer dunklen Stunde, wo da drüben im
Schlafzimmer vielleicht ein Sterbender lag, ihr
Mann!

Der Doktor hatte ſo bedenklich ausgeſehen, und
ſie ſie ſitzt hier und denkt und träumt, läßt die Ver
gangenheit erſtehen, wo doch die Gegenwart ſie
gänzlich hinnehmen ſollte.

Wenn der Schlaganfall bei dem Kranken ſich
wiederholte, iſt das Schlimmſte zu befürchten, ſie
weiß das, der Doktor hat es vor einigen Tagen erſt
ausgeſprochen. Heute fürchtet er ſolch eine Wieder
holung, vielleicht, daß er ſie nur aus dem Schlaf-
zimmer entfernt, ihr das Furchtbare zu erſparen,
den erſchütternden Augenblick.

Wo der Geiſt verläßt die Hülle,
Letztes Zzucken, letzte Stille.

Da ſteht er plötzlich vor ihr, der alte, graubär
tige Mann und faßt ihre beiden Hände.

„Unſer Kranker iſt ſanft eingeſchlafen“, ſagt er,
„und es war gut ſo. Der zweite Schlaganfall hat
ihm Erlöſung gebracht.“

„Tot! Er iſt tot!“ ruft Eva aufſpringend.

Erckartsberga, 21. Juni. Bekanntlich wurde
hier der Förſter Ludwig in einer Februarnacht im
Walde von Wilderern erſchoſſen. Der eine, der an
der Tat Beteiligten, der Arbeiter Morgenſtern, hat
ſich im Gefängnis erhängt. Der andere, der Ar
beiter Harniſch von hier, der ſich geſtern vor der
Naumburger Strafkammer zu verantworten hatte,
ſtellte den zeugenloſen Vorgang ſo dar, als ob le
diglich M. den tödlichen Schuß abgegeben habe, und
ſo konnte Harniſch nur wegen gewerbsmäßigen
Wilderns zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt
werden.

Gerſtungen, 23. Juni. Jm Werratal, in der
Rhön und im Thüringer Waldgebirge gingen geſtern
nachmittag nach vorherigem Gewitter ſtarke, wolken-
bruchartige Regen nieder. Das von den Höhen
herabſtürzende Waſſer hat beſonders an den Feldern
großen Schaden angerichtet.

Braunſchweig, 22. Juni. (Unglück beim
Schützenfeſt) Einen ſchrecklichen Abſchluß fand das
geſtrige Schützenfeſt im benachbarten Schladen
(Harz). Beim Ausſchuß der Hirſchſcheibe traf ein
Schütze den Scheibenwärter Olttal, der aus der
Deckung hervorſah, direkt in den Kopf. Der Tod
trat auf der Stelle ein. Olttal hinterläßt Frau
und ſieben Kinder.

Glberfeld, 21. Juni. Jn dem Mordprozeß,
der ſeit dem 17. d. M. das ElberfelderSchwurgericht
beſchäftigte, beantragte der Staatsanwalt, die An
geklagte Hilde Wilden wegen Totſchlags unter Zu
billigung mildernder Umſtände und den Angeklagten
Dr. Nolten wegen Beihilfe zu verurteilen. Die Ge
ſchworenen verneinten ſämtliche Schuldfragen. Beide
Angeklagte wurden darauf freigeſprochen. Die
Angeklagte Wilden hatte ſich im Oktober 1913 mit
dem praktiſchen Arzt Dr. Nolten verlobt. Vor ihrer
Verlobung hatte ſte bereits Beziehungen zu dem
Gerichtsaſſeſſor Nettelbeck unterhalten und hat dieſe
Beziehungen auch nach der Verlobung fortgeſetzt.
Das hat zu Mißhelligkeiten zwiſchen der Angeklagten
und ihrem Verlobten einerſeits, aber auch zwiſchen
dem Angeklagten Dr. Nolten und Dr. Nettelbeck
anderſeits geführt. Die Angeklagte Wilden fuhr
am 13. Februar von Düſſeldorf, wo ſie ihren Wohn
ſitz hat, nach Elberfeld; ſie befand ſich im Beſitze
eines Revolvers. Jn Elberfeld ſuchte die Ange-
klagte den Aſſeſſor Nettelbeck in deſſen Wohnung
auf und hatte dort mit ihm eine längere Unter
redung Nachdem die Angeklagte den Aſſeſſor ver
laſſen hatte, wurde dieſer mit einer ſchweren Schuß
verletzung aufgefunden, an deren Folgen er bald
verſtorben iſt.

Friedrichshafen, 22. Juni. Heute nachmittag
ſetzte am Bodenſee ein furchtbarer Sturm ein, wo
bei mehrere Fiſcher beim Fiſchfang überraſcht wurden.
Zwei Fiſcherboote wurden abgetrieben und kippten
um. Fünf Fiſcher ſind dabei ertrunken

Odeſſa, 23. Juni. Ein von gewaltigen Wolken
brüchen und Hagelſtürmen beglefiteter Orkan ver-
urſachte in den Gouvernements Cherſon, Kiew,
Charkow, Krim und im Nordkaukaſus ungeheure
Verwüſtungen. Dreizehn Perſonen wurden durch
Blitzſchläge getötet oder verletzt. Viele Tauſend
Zentner Getreide ſind dem „Lokalanzeiger“ zufolge
vernichtet.

Zum Grubennnglück in Kanada. Der Ge
ſamtverluſt an Menſchenleben beträgt 197. Die
Exploſion fand in einer Tiefe von 1200 Fuß ſtatt.
Von den unter Tage geweſenen Bergleuten ſind
nur 40 und von dieſem nur 27 unverletzt gerettet
worden. Sofort nach Eintreffen der Nachricht von
dem Unglück in Calgary wurden Hilfszüge abge

„Es iſt beſſer, daß es ſo gekommen, gnädige
Frau, beſſer als die Geiſtesnacht, die ſonſt unfehlbar
über ihn hereingebrochen wäre.“
Geiſtesnacht, ach, das wäre furchtbar geweſen! Da
tauſendmal lieber doch die Todesnachricht!

Nun ſteht ſie an dem Sterbelager. Wie ruhig
und friedlich er ausſieht, ahnungslos mag er hin
übergeſchlummert ſein in die Ewigkeit.

Sie beugt ſich herab und küßt die blaſſe Stirn,
dann bricht ſte in ein faſſungsloſes Weinen aus.

„Er war ſtets ſo gut zu mir,“ ſchluchzt ſie unter
heißen Tränen.

Der alte Doktor blickt mitleidig auf das zarte,
junge Geſchöpf, ſolche Tränen aber, das weiß er,
ſind eine Wohltat; ſo verſucht er denn auch nicht
weiter, ihr die landläufigen Troſtesworte zu ſagen
und bietet ihr nur ſeinen Beiſtand an betreffs all
der unerläßlichen Beſorgungen, die ſolch ein Todes
fall erfordert.

Die junge Frau nimmt das dankbar an und
bittet ihn, zunächſt ein Telegramm an ihre Mutter
aufzugeben und ihr den Todesfall zu melden.

Fortſetzung folgt.

Petersburg, 23. Juni. (Todesſturz zweier
Flieger.) Leutnant Borislawsky, Schüler der Flug
ſchule, der mit einem Paſſagier auf einem Farman-
Doppeldecker aufgeſtiegen war, ſtürzte aus einer
Höhe von 60 Meter ab. Beide Jnſaſſen des Flug
zeugs wurden getötet. Der Unfall ſoll auf einen
Flügelbruch zurückzuführen ſein.



König Alfons als Pfadfinder.ſind oft gezwungen, fremde Uniformen und Trachten anzu

ſandt. Lange Zeit konnten die Freiwilligen nicht
zum Rettungswerk einfahren, da aus dem Schacht
dichte Rauchwolken quollen und Flammen empor
loderten. Erſt jetzt werden genaue Einzelheiten
über das furchtbare Grubenunglück bekannt. Die
wenigen Ueberlebenden der ſchrecklichen Kataſtrophe
geben geradezu ergreifende Schilderungen der Vor
gänge, die ſich unter den unglücklichen, von der
Außenwelt abgeſchnittenen Bergleuten abſpielten.
Einige der Geretteten erklärten, daß ſie durch das
Einatmen der giftigen Gaſe und infolge der ſtarken
Rauchentwicklung betäubt zu Boden fielen. Es
zeigten ſich bei ihnen vollkommene Lähmungs-
erſcheinungen, die ihnen jede Bewegungsfreiheit
nahmen und faſt die Beſinnung raubten. Sie
waren unfähig, auch nur das geringſte zu ihrer
Rettung zu unternehmen, vollkommen apathiſch
lagen ſie da. Jn der ſicheren Erwartung des Todes
ſtanden ſie die furchtbarſten Qualen aus. Andere
hatten noch ſo viele Kräfte, daß ſie auf Händen
und Füßen den Rettungsmannſchaften entgegen
krochen. Wie jetzt feſtſteht, ſind an dem Unglucks,
tage im ganzen 237 Bergleute in die Grube einge
fahren. 44 von ihnen ſind gerettet worden, ſo daß
alſo 193 Arbeiter der Kataſtrophe zum Opfer fielen.
Ueber 100 Leichen konnten bisher ans Tageslicht
geſchafft werden. Ob die übrigen, noch in der
Grube befindlichen Leichen geborgen werden können,
erſcheint fraglich, da die Arbeiten durch das nach
wie vor mit großer Heftigkeit in den Schächten
wütende Feuer ſehr erſchwert werden,

Buntes Allerlei.
Arztliche Behandlung auf drahtloſem Wege.

Welchen Nutzen die drahtloſe Telegraphie bei Schifſs
unfällen ſchon gebracht hat, iſt bekannt. Aber jüngſt ſollte
ſie ſogar einem Kranken die Geſundheit wiederbringen.
Der engliſche Dampfer „Ordune“ wurde auf hoher See
von dem engliſchen Dampfer „Brodſtone“ angerufen. Die
Meldung teilte mit, daß der Führer der „Brodſtone“
ſchwer erkrankt und kein Arzt an Bord ſei: es wurde um
drahtloſe ärztliche Behandlung gebeten. Der Schiffsarzt
der „Ordune“, Dr. Aylward, war dazu bereit, ſtellte auf
drahtloſem Wege fünf Fragen, die präziſe beantwortet
wurden. Nach 20 Minuten hatte der erkrankte Kapitän
die nötigen ärztlichen Verhaltungsmaßregeln erhalten.
Der 100 Seemeilen entfernte Patient befolgte die Rezepte
und als wenige Tage darauf beide Schiffe ſich begegneten,
konnte der Kapitän dem Arzt mit beſtem Dank für ſeine

Geſundung das Honorar bezahlen. Das allerdings nicht
„drahtlos“.

Könige und Kaiſer

legen, wenn es eine Höflichkeit oder eine Zeremonie erfor
dert. Deshalb iſt der Schatz an Garderoben auch ziemlich
groß. Allen Herrſchern voraus aber iſt jetzt König Alfons
von Spanien, er beſitzt eine Uniform der Pſfadfinder
von Madrid. Er bekleidet auch das Amt eines Ehren
Pfadfinders und ſo erſchien er denn jüngſt zu einer
Parade der ſpaniſchen Jugendwehr im einfachen Loden
anzug mit kurzer Hoſe und ſchlichten Aufſchlägen. Man
bringt der Jugendwehr überall berechtigtes Intereſſe ent
gegen, aber ſo weit wie in Spanien wird kaum ein
Herrſcher gehen.

Kindliche Wünſche. Aus Anlaß ſeines Geburts
tages hat König Georg von England unzählige
Gratulationsbriefe von Schulkindern erhalten, von denen
einige wert ſind, weiter bekannt zu werden. So ſchreibt
ein achtjähriges Mädchen: „Lieber König Georg! Jch
ergreife die Feder, um Jhnen zu ſchreiben, und hoffe, daß
Sie einen angenehmen Geburtstag verleben werden. Jch
freue mich immer auf meinen. Jch wünſche Jhnen, daß
ſich der Tag noch recht oft wiederholen möge. Jch bin
glücklich, daß ich in England leben kann. Sie nicht auch?
Ich verehre Sie ſehr und glaube, daß Sie ein ſehr guter
König ſind. Es tut mir leid, daß mein Brief ſo kurz iſt.
Aber mir fällt nichts weiter ein. Adieu! Ich verbleibe
Jhre Sie liebende Untertanin.“ Ein Junge ſchreibt: „Ge
ſtatten Eure Mafeſtät, Königlicher König, daß ich Jhnen
ein pgar Zeilen ſende, um Jhnen noch viele Geburtstage
zu wünſchen. Wenn ich etwas Geld hätte, ſo würde ich
Jhnen eine neue Krone kaufen. Jhr Sie liebender kleiner
Untertan.“ Und ein anderer: „Jch hoffe, Sie werden
uns ſo lange wie möglich beherrſchen. Es würde mir

ſehr leid tun, wenn Sie von Jhrem Thron herunter
rutſchen ſollten. Und ich freue mich, daß Soldaten genug
vorhanden ſind, um Sie zu bewachen.“

Fiſchdiners. Nicht von Feſteſſen, bei denen Fiſche
von Menſchen verſpeiſt werden, ſoll hier erzählt werden,
ſondern von Fiſchen, die klingeln, wenn ſie ſelbſt ihr
Diner einnehmen wollen. Jn dem reizenden Bade Bath
exiſtieren zwei dieſer ſeltenen Goldfiſche in einem der
vielen Hotels, die munter im Waſſer ihres Baſſins umher
ſchwimmen. An einer auf dem Waſſer ſchwimmenden
Metallkugel hängen dünne Fäden tief in das Waſſer
hinein. Die Goldfiſche ſchwimmen gegen dieſe dünnen
Fäden, ſetzen dadurch einen elektriſchen Kontakt in Be
wegung, eine Glocke ertönt und ein kleiner Behälter mit
feingehackten Enteneiern läßt automatiſch ſeinen Jnhalt in
das Waſſer fallen. Die Fiſche hatten es bald heraus
gefunden, daß das Berühren der Fäden ihnen den beliebten
Leckerbiſſen beſchert, und ſo können die zahlreichen Bade
iſt täglich das intereſſante Spiel beobachten, wie die

iſche ihr Diner beſtellen.
Krieg den Fliegen. Generalmajor Robb im Lager

von Alderſhot hat den Fliegen den Krieg erklärt: in
einem Tagesbefehl hat er kund und zu wiſſen getan, daß
er dringend wünſche, daß das bösartige Jnſekt ſo bald
wie möglich aus den Kaſernen verſchwinde. Die Soldaten
haben die ſtrenge Weiſung erhalten, an allen Orten, die
von den Fliegen beſonders heimgeſucht werden, rückſichts
los zum Angriff überzugehen. Tatſächlich haben Fliegen
und Mücken durch Verbreitung anſteckender Krankheiten
ſchon mehr Menſchen getötet, als ſelbſt die mörderiſchſten
Kriege. Die Fliege, die an den ſchmutzigſten Orten lebt,
überkrägt Tauſende von Mikroben auf die Nahrungsmittel
und bildet vor allem in Zeiten großer Epidemien eine
ernſte Gefahr

Wo verbirgt die Dame ihr Portemonngie? Faſt
täglich werden in den Großſtädten Meldungen erſtattet
daß einer oder der anderen Dame die Handtaſche, in der
ſich das Portemonnaie befand, geraubt worden iſt. Die
Pariſerin iſt deshalb auf einen eigenartigen Gedanken
gekommen: ſie bringt ihre Wertſachen in Zukunft in ihrem
Hut unter. Zwar beſteht nun wieder die Gefahr, daß das
elegant friſierte Köpfchen etwas in Unordnung geraten
könnte, aber man wird ſchon Mittel und Wege finden,
dem vorzubeugen. Zu ſehen, wie eine Dame vor dem
Bezahlen wie in Verzweiflung nach ihrem Kopfe greift
und dann dieſem die zierliche Börſe entnimmt, wirkt auf
den, der den Vorgang zum erſtenmal erlebt, ſehr komiſch.
Aber diebesſicher ſcheint ja der Aufenthalt des Geldes
dort zu ſein. Denn in das rings um die Offnung ſtarrende
Gewirr von Hutnadelſpitzen verirrt ſich ſo leicht keine
fremde Hand.

Ans der Not eine Tugend. Die Markenſammler
werden jubeln, ſie finden wieder ein neues Stück für ihr
Album. Die Poſtbehörde von Bluefields in Nikaragua iſt
ſchon öfter in die peinliche Situation gekommen, daß ihr
der Markenvorrat ausgegangen war. Und ſo iſt es auch
jetzt wieder einmal der Fall. Die 2 Centavomarken
neigten ſich dem Ende und Erſatz war nicht zu beſchaffen.
Da machte man aus der Not eine Tugend und durch
ſchnitt die 8 Centavomarken, von denen noch ein ge
nügender Vorrat vorhanden war. Da ſelbſtverſtändlich
der Verkauf der halbierten Marken aufhört, ſobald die
fehlenden erſetzt ſind, dürfte der Kampf um die Kurioſität
bald ein recht ſcharfer werden.

Drei Perlen. Jch wandere eilig durch die Straßen
der Großſtadt. Plötzlich muß ich ſtillſtehen, denn ein
Ladenſchild bannt mich feſt. Da leſe ich: „Feinkoſt
handlung“. Jch weiß nicht, wieviele wackere Ladeninhaber
den Mut haben, ihr „Delikateſſengeſchäſt“ eine Feinkoſt
handlung zu nennen. Wahrhaftig! mußte ich mir ſagen,
das iſt „Feinkoſt“ auch für den Freund der Sprach
reinigung! Als ich nach Hauſe kam, durchblätterte ich
eine Zeitſchrift. Da glänzte mir wieder eine Perle ent
gegen: „Gegenlenker“ heißt es in einer Anzeige für
„Regulator“, den wichtigen Maſchinenteil. Dieſes Fremd
wort zur Strecke zu bringen, hat ein altberühmtes Ge
ſchäft gewagt. Soeben kommt mir noch eine dritte Perle
zu Geſicht: „Verſchiebebahnhof“ ſagt eine Behörde, um
das kauderwelſche» „Rangierbahnhof“ auszumerzen. Wer
wünſchte nicht, daß bald alle unnötigen Fremdwörter, die
noch in der Verwaltungs und Geſchäftsſprache vorhanden
ſind, „ausrangiert“ würden! (Sprachecke des Allgemeinen
Deutſchen Sprachvereins.)

Rekordleiſtung eines Kongrefßzredners. Auch bei
uns im lieben deutſchen Vaterlande gibt es redefreudige
Männer, den Rekord hat aber doch ein amerikaniſcher
Kongreßredner geſchlagen. Senator La Folette hat eine
Rede über die Eiſenbahntarife vom Stapel gelaſſen, die
nach dem ſtenographiſchen Protokoll 900 000 Worte lang buch mit über 200 Rezepten zugeſandt.

zwur. Da aber die Rede allein ekwa zwanzig Sitzungs
tage in Anſpruch genommen hätte, ließ man den ſtreit-
baren Herrn nach einigen Sitzungen nicht weiter reden,
ſondern ſtimmte dem Vorſchlage freudig zu, den Reſt
drucken zu laſſen. Die Druckkoſten betrugen zwar 12 514
Dollar, aber man hatte wenigſtens Ruhe. Ob wohl
einer der Kollegen des Herrn Senator die Rede jemals
leſen wird?

Seine Anſicht. Jn dem jüngſt erſt geſchaffenen
ägyptiſchen Parlament hat ein Abgeordneter jetzt den An
trag eingebracht, es ſolle der Agypterin in Zukunft ver
boten werden, vor dem 16. Lebensjahre die Ehe einzu-
gehen. Die Eheſitten ſind dort überhaupt noch recht
reformbedürftig. Schon mit 12 bis 13 Jahren werden
die Mädchen dort verheiratet, d. h. der Bräutigam
zahlt für die ihm von Verwandten ausgeſuchte, ihm ſelbſt
unbekannte Schöne etwa 500 Mark und führt ſie in ſein
Haus, ob ſie nun will oder nicht. Ein alter Araber er
klärte jüngſt, auf das Unwürdige eines ſolchen Handels
aufmerkſam gemacht: „Jch habe eben meine Tochter ſo
von Herzen lieb, daß ich mich nur für ſehr viel Geld ent
ſchließen kann, ſie wegzugeben. Jhr Europäer aber haßt
eure Töchter und ſchenkt ſogar den Männern noch Säcke
voll Gold, damit ihr ſie nur los werdet. Jhr ſolltet euch
ſchämen!“ Der Deutſche ſagt dazu: Auch eine Anſicht!

Gereimte Zeitbilder. (Bitte aufzuſtehen.) DerLondoner iſt gut daran, braucht keinen Frühzug zu ver
paſſen, von ſeinem Fernſprechamte kann er jederzeit
ſich wecken laſſen. So darf er ohne alle Sorgen des
Abends ſpät zu Bette gehen ihn weckt ein ſüßes „Guten
Morgen, mein Herr, ich bitte aufzuſtehen“. Nun wird
gewiß der ſchöne Brauch erobern die geſamte Erde,
und ſicher übernimmt ihn auch ſehr bald die deutſche
Poſtbehörde. Das kann ſogar mich ſelber faſt ver
ſöhnen mit dem Telephon; ſonſt nämlich iſt mir ſehr
verhaßt die Fernſprechinſtitution. Wer nie ein Tele
phon beſaß, wer nie das grelle Bimmeln hörte ſo oft
er aß, ſchlief oder las, der weiß nicht, wie das Ding
mich ſtörte. Wie litt ich, und wie oft entfuhr doch
meiner Bruſt ein wehes Stöhnen! Zurück in wilde Ur
natur ging meines Herzens tiefſtes Sehnen. Jetzt
aber, da der Vater Staat für einen Groſchen uns läßt
wecken, jetzt endlich dient der Apparat doch nützlichen
und edlen Zwecken. Nun möge ſich auf dieſem Gleiſe
auch weiter die Reform bewegen und helfe uns in
gleicher Weiſe, wenn wir nach Tiſch uns ſchlafen legen.

Dann freilich weck' er nicht, vielmehr, verlangt da
jemand unſre Nummer, ſo ſag' das Amt: Bedaure ſehr,

der Herr hält ſeinen Mittagsſchlummer.

Neueſtes aus den Mitzbiaättern-
Die perfekte Köchin. „Ja, warum iſt denn die Kathi

aus ihrer Stelle in der Stadt fort?“ „Ja, weißt, bei den
Herrſchaften gab's zu feines Eſſen.“ „Na, das iſt doch
kein Grund?“ „Aber, ſie ſollt's doch kochen!

Glaublich. „So ein Pump muß einem doch nachher
große Sorge machen.“ „Nachher? Nee, aber vorher.“

Markt Kalender.
Am 25. Juni: Kram-, Vieh und Roßmarkt in Annaburg.
Am 27. Juni: Viehmarkt in Jeſſen.

an
Jetzt auch nut ung

TRUFFFR
Dr. Getker's „Hellkopf“ iſt die Schutzmarke

für das echte „Backin“Backpulver und die übrigen
Fabrikate „Dr. Oetker's“, die wohl in jeder Küche
Verwendung finden. Unſerer heutigen Nummer
liegt eine Beilage mit Back- und Einmacherezepten
bei. auf deren erſter Seite unten auch zwei helle
Köpfe abgebildet ſind, deren Namen oft genannt
werden. Wer die Namen dieſer beiden hellen Köpfe
auf einer Poſtkarte der Firma Dr. A. Oetker, in
Bielefeld mitteilt, erhält poſtfrei Dr. Oetker's Schul
kochbuch ein praktiſches und bürgerliches Koch

Anzeige.
Die mittlere

Wohnung
von zweien die Wahl.

e Verkaufe t SB. Sughund
P. Thäle, Fleiſchermſtr.,

Annaburg.

Kuh mit Kalh

ſteht zum Verkauf bei
Chr. Malo, Col. Naundorf.

in meinem Hauſe Ackerſtraße 16
iſt ſofort oder ſpäter zu vermieten.

E. Klausenitzen,

Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Zubehör und
Garten zum 1. Oktober geſucht.
Offerten mit Preisangabe an die
Exped. d. Bl. erbeten.

S Piano,

Kartoſfelſlocken

empfiehlt zu billigſten Preiſen

Adolf Weicholt, Prettin.

Honig-Fliegenfänger

„Jeroron“ mit dem Stift
ſind die beſten!

Zu haben bei:

frei; die ganze Wäsche ist desinfiziert. F. Neuheit! Verzinkte Waseh-
wannen mit dauerbaft angeschweisstem Seifenbecken, Entleerungschraube,
Einrichtung zum Anschrauben einer Wringmaschine. Faulen nicht wie hölzerne

Die Königin der Naschmaschinen

ist Dannemanns Naschmaschine

mit sehleifenförmig. Mitnehmern und birnen-
förmigem Ofen. Sie wäscht bei nur einmaligem
Waschen kinderleicht, blütenweiß und unerreicht
schonend; ferner verwendbar als Badeofen, Ein-
Koch-Apparat, Federreiniger ete.

Miederlage in Annaburg bei:
Georg Preim.

M Gestärkte Wäsche ist sofort bei nur einmaligem
Waschen blendend weiss und vollständig stärke-

J. G. Fritzſche.
ebenholzfarbig, ſehr gut erhalten,
iſt billig zu verkaufen

Torgauerſtr. 32 a.
Frachtbriefe

ſind zu haben in der Buchdruckerei.

Viſitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Flegenleim
in Töpfen empfiehlt

Poſtpacket-Aufklebezettel
hält vorrätig

H. Steinhbeiss, Buchdruckerei.
J. G. Fritzſche.



Der besteEinboch-Apperat

F.e

W Conserven-Gläser
viele Millionen im Gebrauch

Uberall bevorzugk.
Dreyers Fruchtsaft- Apparat Rex“
für Gelee, Marmelade und Säſtebereitung.

Faolbe Nochaeitu 500 Zuckererſparnis.
Rex- Conservenglas- Gesellſchaft

Bad Homburg

e werden eSehnidf z Zenrſ ſrans Je eben

Künstl. moderner Zahnersatz
D. R. Patent „Brücke“.

Zahnziehen in Betäubung, Plombieren hohle
Zähne Behandlung. Zahnziehen,
Plombieren für Krankenkassen,Cormich s Gras ind

„„Getreidemäher

weltbekannte
»rstklassige Marke,

die ſich für die hieſtgen Ver

S hältniſſe beſtens bewährte,hält in oper Auswahl auf Lager

F. Grubitzseh, Maſchinenfabrik,
Herzberg a. Elſter.

Mitglied d.

FDreiſe der Blätze:
druckerei:

Theater im

Ausa
Sperrſitz 80 Pfg.,

Sperrſitz 1

Hotel Waldſchlößchen.
Freitag den 26.Juni, abends Uhr:

Einmaliges Gastspiel des Berliner Bühnen-Künstler-Ensembles,

Direktion: G. Herrtwith.
Schillertheaters, Berlin, Jnh. d. Diploms für höheres Kunſtintereſſe.

Elitée-Lustspiel- Abend.

f der Sonnenſeite.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Blumenthal und Kadelburg.

Die Mitwirkenden ſind Darſteller erſter Berliner Theater.
Jm Vorverkauf im Waldſchlößchen und in der Buch

1. Platz 60 Pfg.
Mk., 1. Platz 75 Pfg.

F. Annaburger
Landwehr-

Verein(eingetragener Verein).
Sonntag, den 28. Juni,

abends S Uhr:
Monats Herſammlung

bei Herrn Kamerad Däumichen.

Tagesordnung
Eröffnungsanſprache.
Verleſen der Niederſchrift über die
letzte Verſammlung.
Steuerneinnahme.
Aufnahme neuer Mitglieder.

Ammeaa burg

b

2. De 40 Pfg. An dera Pias 50 Pf g.

Rester!
Grosser Posten

ausser ordentlich billig

Carl Quehl.
Bitte Schaufenster beachten!

Ueberreichung eines Kyffhäuſerbildes
Anträge.
Vereinsangelegenheiten.
Schlußwort.

um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Der Vorſtand. hHeintze.

r e

Rester Kaninchenzuchtverein
Annaburg und Amgegend.

Sonnabend, den 27. Juni er.
abends S Uhr

Monatserſammlung
im Gaſthof zur Weintraube.

Der Vorſtand.

Alle Sämereien

Feinſte Molkerri

Grasbutter
loſe, à Pfd. 1.30

empfiehlt

Max Görnemann's e
Niederlage in „Stadt Berlin“ in Annaburg. Verkaufsſtelle.

Halleſche Heit
für Anhalt und Thüringen

Halle a. S.Erſcheint ſeit 708.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen

Täglich 2 Ausgaben.

Altbewährtes, erfolgreiches Jnſertionsorgan.

Probenummern ſowie Koſtenanſchläge zu Inſertionszwecken ſtehen gern zu Dienſten.

ung

Anzeigen die Heile 30 Pfg. Reklamezeilen 1

Für Frühfahr u. Kommer
empfehle mein großes Lager in den bekannt

vorzüglichen Qualitäts-

Schuhwaren
für Herren, Damen u. Kinder

in ſchwarz und farbig.
Große Auswahl moderner und

fußgerechter Formen. aWeiße Segeltuech- Sohnhe u. Stiefel
ſtets am Lager.

De Müäßige Preiſe. Prompte Bedienung

AnnahurMax r reidank, Torgauerſtraße z

I LKontobücherin allen Stärken und Liniaturen hält auf Lager

Ruſſiſch Brot
feinſtes Theegebäck

à Pfd. 120 Pf., Bruch 100 Pf.
I R. Selbmann, Markt 17.

e Feinſte
geräucherte Heringe

empfiehlt

Max Görnemann's
Verkanfsſtelle.

KinderRährmittel,
wie: Neſtles Kindermehl

Kufeke's und Klopfer's
Kindermehl

Knorr's Hafermehl
aferKakao
ondenſierte Milch

Milchzucker, chemiſch rein
hält vorrüti die

zur Futter und Bründüngung

n hochkeimfähigen Qualitäten
rm ſebn Friedr. Hühne.

Zollinhalts Erklärungen
a zu e in der Buchdruckerei.

8

MaltaKartoffeln,
Matjesheringe

empfiehlt

F. G. e s Sohux.
Zehastan Sohimneyer, W

empfiehlt in reichhaltiger Auswahl:

MaccoHemden u. Beinkleider
für Herren und Damen

Einsatzhemden, farh. Herpemwesten, Nestengürtel

Damen- Bluſen
in Leinen, Batiſt und Mouſſeline

Knaben-Waſch-Anzüge und Bluſen
knaben- unck Herren-dommerjoppen

Damengürtel, Korſets, Strümpfe, Handſchuhe
Damen Unterröcke, Untertaillen, Schürzen

Chemiſets, Kragen, Manſchetten u. Schlipſe
Hoſenträger, Sportgürtel, Taſchentücher

n e e.Weiſe m gelbe

SchmierSrife,
in halbfeſter Form, Marke Waſſer-
Königin, Kilo-Paket 30 Pfg.,

e

empfiehlt J. G. Fritzſche.

er Gegenmanche denen (Mücken u. SFliegen:
Zu Originalpreisen zu haben bei: r ſenkt,
J. G. HRollmig s Sohn. Franuzoſenöl,Alleinverkauf s Annaburg. Fliegenfänger,

e

iegenleim,Sommer Malta S Merpalver
empfiehlt dieKartoffeln und Apotheke Annaburg.

Matjes Heringe
Redaktion, Druck und Verlag

Hermann Steinbeit, Buchdruckerei. »Apotheke Annaburg.
empfiehlt J. G. Fritzſche.

von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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